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ergriff in ſeinem weiteren Verlaufe auch die benachbarten Häuſer der
Stadt , wobei ein großer Theil der berühmten Alexandriniſchen Bibliothek
zufällig zugleich durch Feuer vernichtet wurde .

CCIX . Der Hoheprieſter Hyreanus II . Fortſetzung . )

Antipater , jüdiſcher Reichsverweſer .

§. 977 .

Joseph. Antidd. XIV, 14. 15. 17. bell. Judaic . I. 7. contra Apion. lih. II. Prideaux Connex. ann. 48. 47.

Unter den verſchiedenen Verſtärkungen , welche Cäſar , um ſich dieſes
auf die Dauer für ihn immer gefährlicher werdenden Krieges zu erwehren ,
unterdeſſen beſtellt hatte , war ein gewiſſer Cäſar ergebener Mithridates
von Pergamus ſo glücklich geweſen , mit einem in Cilicien und Syrien
angeworbenen Heere längs der Meeresküſte bis an die Grenze von Egyp⸗
ten vorzudringen ; da er aber zu ſchwach war , die befeſtigte Seeſtadt
Peluſium zu erobern , an ſeinem weiteren Fortſchritt aufgehalten worden .

Dieſe zweckmäßige Gelegenheit , um nach Pompejus ' Fall ſo ſchleunig als

möglich ſich bei dem neuen römiſchen Machthaber in Gunſt zu ſetzen,
glaubte der ebenſo unternehmende als ſchlaue Antipater nicht außer Acht
laſſen zu dürfen , weßwegen er , nachdem er ſich von Seiten des Hohen⸗
prieſters Hyrcanus geeignete Sendſchreiben an die in Egypten anſäſſigen
Juden ausgewirkt hatte , keine Zeit verlor , nicht allein bei den benach⸗
barten Arabern insbeſondere , ſowie auch bei anderen Nachbarn anſehn⸗
liche weitere Verſtärkungen für dieſen Feldzug anzuwerben , ſondern auch
unter voller Einwilligung des jüdiſchen Hohenprieſters ſich mit 3000 Mann

hebräiſcher Truppen perſönlich an Mithridates anzuſchließen . Bei dem

hierauf glücklich unternammenen zweiten Angriff auf Peluſium ſoll Anti⸗

pater ſich durch bewunderungswürdige Tapferkeit ausgezeichnet , und er
die erſte Lücke in die Mauer der Stadt zuwege gebracht haben . Von

hier aus bewog er die dem weiteren Vordringen des ſyriſchen Hilfsheeres
anfangs ſich widerſetzenden egyptiſchen Juden durch die mitgebrachten
Sendſchreiben, ſich anſtatt deſſen dem unternommenen Zuge ebenfalls mit

anzuſchließen, und zuletzt gelang es ihm, nach Erkämpfung eines Sieges ,
deſſen günſtige Entſcheidung wiederum hauptſächlich Antipater ' s Verdienſt
war , indem er , nachdem Mithridates auf dem rechten Flügel bereits ge⸗
ſchlagen war , mit dem linken die Schlachtreihe wieder herſtellte , auch
ſeine endliche Verbindung mit Cäſar glücklich zu bewerkſtelligen . Eine

Krafft , heil. Geſchichte. II. 23



im Anfange des darauffolgenden Jahres 4053 zwiſchen Ptolemäus XII .

Dionyſus (welcher , indeſſen von Cäſar in der Hoffnung auf eine gütliche

Beilegung des Streites freiwillig losgelaſſen , anſtatt deſſen zu den Auf⸗

rührern förmlich übergegangen war ) und zwiſchen Cäſar am Ufer des

Nil erfolgende Hauptſchlacht entſchied den ganzen Krieg , indem der erſtere

geſchlagen noch überdieß auf der Flucht im Strome zu ertrinken das

Unglück hatte . An ſeiner Stelle wurde ſodann von Cäſar , der ſich des

errungenen Sieges nicht weiter zum Nachtheil des egyptiſchen Reiches zu

bedienen gerade verſucht fühlte , ſein jüngerer Bruder Plolemäus XIII . , ein

eilfjähriger Knabe , der letzte egyptiſche König mit Cleopatra gemeinſchaftlich
über Egypten zu Regenten eingeſetzt . Nur die im Laufe der Zeit neuer⸗

dings in Cäſar ' s Gewalt gerathene jüngere Schweſter Arſinoe wurde zur

Ausſchmückung ſeines dereinſt in Rom abzuhaltenden Triumphzuges einſt⸗

weilen in Gefangenſchaft aufbewahrt . Den Alexandriniſchen Juden hin⸗

gegen wurden zur Anerkennung ihrer Cäſar bewieſenen Dienſte ihre von

Alexander dem Großen ausgeſtellten Privilegien (vergl . §. 748 . ) neuer⸗

dings von Cäſar gewährleiſtet .

§. 978 .

Joseph . Antiqd. XIV, 15. bell. Judaic . I, 7. S. Prideaux Connex. ann. 47.

Nachdem Cäſar den ganzen Winter in Alexandria zugebracht hatte ,

führte ihn ſein auf die Nachricht von einem unterdeſſen in Kleinaſien mit

Pharnaces , dem Sohne des verlebten Mithridates , Königs von Pontus ,

ausgebrochenen neuen Kriege im April des Jahres 4053 angetretener Abzug

von Egypten aus zu Lande über Paläſtina . Bei dieſer Gelegenheit von Anti⸗

pater , deſſen geleiſtete Dienſte Cäſar noch in friſcher Erinnerung vorſchwebten ,

perſönlich begrüßt , ſcheint erſt ein auf die von Cäſar ihm geſchenkte Gunſt

gerichteter rückſichtsloſer Angriff den letzteren zu recht auffallenden Be⸗

weiſen ſeiner warmen Erkenntlichkeit und ſeines auf ihn geſetzten perſön⸗

lichen Vertrauens bewogen zu haben . Es benutzte nämlich auch Anti⸗

gonus, der bisher ſich ziemlich ruhig verhalten habende zweite Sohn des

abgeſetzten Hohenprieſters Ariſtobulus II . die gegebene Gelegenheit, um

mit Berufung auf die beiden Thatſachen , daß ſein Vater Ariſtobulus

um Cäſar ' s willen von Anhängern des Pompejus vergiftet , und ſein

älterer Bruder Alexander von Scipio hingerichtet worden (vergl . §. 9720 ,

bei Cäſar im gegenwärtigen Augenblicke ſeiner perſönlichen Anweſenheit

auf Wiedereinſetzung in die , wie er behauptete , ihm allein von Rechts

wegen gebührende erbliche Hoheprieſterwürde anzutragen , wogegen er

Hyrcanus II . und Antipater als unrechtmäßig eingedrungene Gewalthaber
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zu verdächtigen ſuchte , welche das Volk vielfach bedrückten , und in letzterer
Zeit nur in der Abſicht , um ſich wegen ihrer bisher bewieſenen Anhäng⸗
lichkeit an Pompejus ' Sache in Cäſar ' s Augen rein zu waſchen , in aller
Eile den bewußten Feldzug nach Egypten unternommen hätten . Eine
ſolche taktloſe Anſchuldigung abzuwehren konnte aber dem noch obendrein
perſönlich anweſenden Antipater keine große Mühe machen , indem er , um
ſeine an Cäſar ' s Sache genommene aufrichtige Theilnahme zu bewahr⸗
heiten , bloß die zahlreichen Wundennarben aufzuzeigen brauchte , welche
er im letzten Kriege davongetragen hatte . Zudem machte er Antigonus
offenbaren Neid und Undankbarkeit zum Vorwurfe , indem er , anſtatt ſich mit
den von Hyrcanus ihm gutwillig überlaſſenen Privateinkünften begnügen
zu laſſen , den Geber zu verdächtigen ſich bemühe , während er doch als
Sohn und Bruder zweier notoriſcher Unruheſtifter zufrieden ſein dürfte ,
nur am Leben und in Freiheit gelaſſen zu werden . Durch dieſe gegebene
Rechtfertigung durchaus gewonnen beſtätigte Cäſar die Linie des Hyrcanus
bei dieſer Gelegenheit in dem Rechte der hohenprieſterlichen Erbfolge , mit
welcher er obendrein auch die fürſtliche Landesherrlichkeit in der Art , wie
ſie vor der Verfaſſungsänderung durch Gabinius beſtanden , neuerdings
hergeſtellt wieder in Verbindung brachte , doch ſo , daß Antipater , zugleich
mit dem römiſchen Bürgerrechte beſchenkt , unter Hyreanus ' Oberaufſicht
zum Procurator über Judäa erhoben wurde .

§. 979 .
Joseph . Antiqdd. XIV, 16. 17 im Anf. bell. Judaic . I, 8. Prideaux Connex. ann. 47.
Antipater begleitete hierauf den römiſchen Machthaber , welcher über

Syrien einen Verwandten mit Namen Sextus Cäſar als Landpfleger
zurückließ , auf ſeinem Feldzuge in Kleinaſien , nach deſſen glücklicher Be⸗
endigung er ſich von ihm verabſchiedend in ganz Judäa die von Cäſar
angeordnete neue Organiſation in das Werk ſetzte, zu welchem Endzwecke
er außer ſeiner ihm eigenthümlichen energiſchen Rührigkeit es auch an
der Anwendung ſonſtiger Ueberredungsmittel nicht fehlen ließ , indem er
allen jenen Landeseinwohnern , welche ſich allenfalls aus eigennütziger
Privatſpeculation zur Betheiligung an neuen politiſchen Ruheſtörungs⸗
verſuchen verleiten hätten laſſen können zum Voraus zu bedenken gab ,
daß der gegenwärtige römiſche Gewaltherrſcher eine obendrein ſo zweck⸗
mäßig angeordnete Regierung , als die nunmehr von ihm ſelber in Judäa
gegründete , auf keine Weiſe fallen laſſen würde , in Folge deſſen ſie, wäh⸗
rend bereitwillige Unterthänigkeit ihnen Ruhe und Wohlſtand ſichere ,
durch Widerſetzlichkeit das ihnen einmal aufgeladene Joch der Abhängig⸗
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keit ſich ſelber auf eine nur immer drückendere Weiſe erſchweren würden .

Von ſeinen vier Söhnen Phaſael , Herodes , Joſephus und Pheroras ,

welche Antipater mit Cyprus , einer vornehmen Araberin , als Gemahlin

erzeugt hatte , ſtellte er damals die beiden älteſten , Phaſael über Judäa ,

Herodes aber , den nachmaligen König der Juden , der unter dem Bei⸗

namen der Große noch die Geburt Jeſu erlebte , über Galiläa zu Regie⸗

rungsbevollmächtigten auf .
§. 980 .

Josephus Antidd. XIV, 17. bell. Judaic . I, 8. Prideaux Gonnex, ann. 47.

Herodes , welcher trotz ſeiner Jugend ( er war damals ohngefähr

20 Jahre alt ) bereits in vollem Maße den Geiſt und die Entſchloſſenheit

ſeines Vaters Antipater geerbt zu haben ſchien, zeichnete ſich ſogleich zum

Antritte ſeiner Verwaltung dadurch namhaft aus , daß er einen gewiſſen

Ezechias , einen geborenen Juden und Anführer einer gefährlichen in

Libanon hauſenden Räuberbande mitſammt ſeinen zahlreichen Spießgeſellen

aufzugreifen ſo glücklich war , welche er allſofort ſtehenden Fußes durch

das Schwert auch zum Tode befördern ließ . Dieſe Handlung machte

ihn nicht allein bei den Syrern , welche von Ezechias “ Räubereien am

meiſten zu leiden gehabt hatten , ausnehmend beliebt , ſondern empfahl ihn

auch in Sertus Cäſar ' s des ſyriſchen Landpflegers perſönliche Gunſt , und

erwarb ihm, als ritterliche Handlung von der einen Seite betrachtet ,

überhaupt ſo viele Anerkennung , daß dadurch mittelbar , wie Joſephus

behauptet , auch Antipater ' s Anſehen in Judäa merklich gehoben , und ſo⸗

gar ſein älterer Bruder Phaſael dadurch zu einem lobenswerthen Wett⸗

eifer in der guten Behandlung ſeiner Unterthanen mit Herodes entzündet

wurde . Gleichwohl hatte Herodes der Form des Geſetzes nach ein nicht

unbedeutendes Unrecht darin begangen , daß er über geborne Juden ,

mochte das von ihnen getriebene Handwerk ſo ſtrafbar ſein als es auch

immer wollte , Standrecht geübt , und dieſelben nicht vorher , wie er doch

wahrſcheinlich recht wohl gekonnt , dem regelmäßigen Gange des Gerichtes

über Leben und Tod , welches dem Hohenrathe zukam , überliefert hatte ,

weßwegen er nun auf der anderen Seite von einer Anzahl geborner

Juden , welche auch aus anderen Urſachen , namentlich aus Eiferſucht mit

dem ſteigenden Glücke der Herodianiſchen Familie unzufrieden waren , bei

Hyrcanus II . mit heftiger Bitterkeit ausdrücklich verklagt , und dieſer durch

die beſtändig zunehmenden Klagen derſelben , in welche auch die Genug⸗

thuung fordernden Mütter der mit Ezechias hingerichteten Räuber eben⸗

falls mit einſtimmten , endlich zu einer Vorladung Herodes vor den Hohen⸗

liche

ihn,
Wun

Jel.

in

fch

Woah

f90
Gum

Danſ

ul,

00

Aub

reke

Gelt

lathg
iö1U

WI

u

den.

flhe

f
ſitg

1



2

357

rath , um ſich der begangenen Geſetzesübertretung halber zu verantworten ,
halb und halb genöthigt wurde . Herodes erſchien , aber in einem beinahe
königlichen Schmucke und an der Spitze einer imponirenden bewaffneten
Bedeckung , zahlreich genug , um ihn gegen Gewaltthätigkeit zu ſchützen ,
wenn auch nicht groß genug , um Hyrcanus einen gerechten Argwohn gegen
ſeine ſtaatsrechtlichen Abſichten einzuflößen . Ueberdieß war er von Seite
Sextus Cäſar ' s mit einem förmlichen Empfehlungsſchreiben an den Hohen⸗
prieſter Hyrcanus ausgerüſtet , in welchem derſelbe um die Gefälligkeit,
Herodes von der Anklage auf Todſchlag freiſprechen zu laſſen , ausdrück⸗

lich und ernſtlich von dem ſyriſchen Landpfleger gebeten wurde .

K. 981 .

Josephus Antigd. XIV, 17. bell. Judaic . I, 8. Prideaux Connex. ann, 47.

Hyrcanus , welcher ſeiner eigentlichen Herzensneigung nach den jugend⸗
lichen Herodes ſelber liebte und begünſtigte , war leicht dazu zu bringen ,
ihm, nachdem er der Form Genüge geleiſtet , für ſeine Perſon wenigſtens
von vornherein vollkommen zu verzeihen , nicht aber ebenſo auch die übri⸗

gen Mitglieder des Hohenrathes , welche demſelben zum Voraus vielmehr
ungünſtig geſtimmt , bei ſeiner perſönlichen Erſcheinung in dieſem Aufzuge
jedoch nichts deſto weniger den Mund nicht zu öffnen wagten . Aus dieſer
peinlichen Demüthigung entriß die Hoherathsverſammlung einer der Bei⸗

ſitzenden , der wegen ſeiner Gerechtigkeitsliebe angeſehene Schriftgelehrte
Sameas (hebräiſch Schammai ) , welcher von einigen mit dem bei der

Darſtellung Jeſu im Tempel erwähnten Simeon dem Gerechten (ok. Ev .
Lue . 3, 25 —35 ) für Eine Perſon gehalten wird , indem er ſeine Colle⸗

gen und den anweſenden fürſtlichen Hohenprieſter mit aller freimüthigen
Unbefangenheit aufmerkſam machte , daß ſie bei einem derartigen Auf⸗
treten des klagbar Vorgeladenen vergeblich ihr richterliches Anſehen zur
Geltung zu bringen verſuchen würden , indem ſie im Falle einer etwaigen
nothgedrungenen Verurtheilung anſtatt des Schuldigen vielmehr ſelber
ihre unparteiiſche Gewiſſenhaftigkeit mit dem Tode zu büßen zu bekommen

befürchten müßten . Dieſe mißliche Beſchränkung ihrer amtswirklichen
Unabhängigkeit machte er inzwiſchen nicht ſo ſehr Herodes , als vielmehr
dem Hohenprieſter und denjenigen übrigen Mitgliedern des Hohenrathes
ſelber zum empfindlichen Vorwurf , welche dem kecken Jüngling zur Er⸗

langung eines ſo gefährlichen politiſch übermächtigen Einfluſſes verholfen
hätten , hinſichtlich deſſen er ihnen zum Voraus prophezeite , daß ihn Hero⸗
des unter Gottes Zulaſſung zum Danke für die gegenwärtig ihm gewährte



nothgedrungene Freilaſſung einmal zu ihrem eigenen Untergange miß⸗

brauchen werde .

§. 982 .

Josephus Antidd. XIV, 17. bell. Judaic. I, S. Prideaux Connexion. ann. 47. 46.

Dieſe zeitgemäßen Worte des gerechten Sameas bewirkten , daß auch

die übrigen Beiſitzer des Hohenrathes Muth bekamen , ihre Meinung aus⸗

zuſprechen , ſo daß vorauszuſehen war , daß , eben in der Abſicht , um ſich

gegen eine ſpätere undankbare Rache von Seite Herodes ' rechtzeitig ſicher

zu ſtellen , über den Beklagten bei dieſer Gelegenheit nach aller Strenge
des Geſetzes das Urtheil würde geſprochen werden . Durch eben dieſe

Wahrnehmung fühlte ſich aber Hyrcanus veranlaßt , die Fortſetzung der

gegenwärtigen Hohenrathsſitzung auf den nächſtfolgenden Tag anzube⸗

raumen , und gab in der dazwiſchen verlaufenden Nacht dem Angeklagten

ſelber den Einſchlag , ſich durch die Flucht aus dem Staube zu machen .

Herodes , auf dieſe Weiſe unverurtheilt , gab, nachdem er zu Sextus Cäſar

nach Damascus entronnen , nicht allein öffentlich zu verſtehen , einer wie⸗

derholten perſönlichen Vorladung des Hohenrathes keine weitere Folge

mehr leiſten zu wollen , ſondern traf , nachdem er im nächſtfolgenden Jahre

4054 anſtatt ſeiner wahrſcheinlich nunmehr verlorenen Verwaltung von

Galiläa ſich durch Beſtechung die römiſche Verwaltung der Provinz Cölo⸗

ſyrien erkauft hatte , offene Anſtalt , um ſich für die im Hohenrathe gegen

ihn genährte mißgünſtige Stimmung durch eine förmliche Bekriegung des

gegenwärtigen Hohenprieſters Hyrcanus , der doch eigentlich nur ſein
Gönner und Wohlthäter , empfindlich zu rächen , ein rückſichtslos undank⸗

bares Unternehmen , von deſſen Ausführung er ſich jedoch durch das Zu⸗

reden ſeines eigenen Vaters Antipater und ſeines Bruders Phaſael güt⸗

lich wieder abbringen , und mit ſeinem bereits auf dem Marſche nach

Jeruſalem befindlichen Heere wieder zum Rückzuge bewegen ließ .

Wäre Herodes für die erwähnte ungeſetzliche Handlung zum Tode

verurtheilt worden , ſo würde die Ausführung dieſes Urtheils wenigſtens in

Anbetracht der weſentlichen Dienſte , welche der Beklagte bei dieſer Gelegen⸗

heit dem allgemeinen Beſten geleiſtet , allerdings wohl unbillig und er

auf jeden Fall einer vollkommenen Begnadigung würdig geweſen ſein .

Inſofern kann durch die auf Seite des Hohenrathes offenbar obwaltende
perſönliche Animoſität ſowohl das rückſichtsloſe Gegenbenehmen des jugend⸗

lichen Herodes , als das charakterloſe Schwanken des allmälig alternden

Hyrcanus bis auf einen gewiſſen Grad Entſchuldigung finden . Ueberdieß

erzählt Joſephus in der Stelle bell . Judaic . 1, 8. zu Herodes ' Ent⸗

ſchuldigung , es ſei derſelbe mit der ihm wohlmeinenden Abſicht des Hohen⸗
prieſters unbekannt geblieben , woraus wir ſchließen, er müſſe , bevor ihm
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noch Hyrcanus ' betreffende vertraute Botſchaft ausgerichtet werden konnte ,
bereits aus eigenem Antriebe auf der Flucht befindlich geweſen ſein .

§. 983 .

Joseph . Antiqd. XIV, 16. 17. bell. Judaic . I, 8. Prideaux Connex. ann. 46 — A.

In dem gleichen Jahre 4054 erregte , während Cäſar in Afrika die

letzten Reſte der Pompejaniſchen Partei unter Scipio und Cato nieder⸗

zukämpfen beſchäftigt war , der Pompejaner Cäcilius Baſſus auch in

Syrien erneuerte Unruhen , indem er mit einem unter anderem Vorwande

angeworbenen Heere Sextus Cäſar bekriegend , denſelben durch Meuchel⸗
mord aus dem Wege räumte . Auch diefe Gelegenheit ergriff Antipater ,
um durch Abſendung eines von ſeinen beiden Söhnen befehligten jüdiſchen

Hilfsheeres , welches ſich mit Antiſtius Vetus , dem Feldherrn der Cäſari⸗

niſchen Truppen vereinigte , ſeine unerſchütterliche Anhänglichkeit an Cäſar ' s

Partei neuerdings unzweideutig zu beurkunden . Trotzdem waren ſie nicht

ſtark genug , um Cäcilius Baſſus aus der befeſtigten Stadt Apamia , in

welche er ſich geworfen , wieder herauszutreiben . Selbſt eine Verſtärkung
von drei neuen römiſchen Legionen , welche der von Cäſar neuernannte

ſyriſche Landpfleger Statius Marcus oder Murcus im darauffolgenden

Jahre 4055 mitbrachte , gab dem Kriege keine günſtige Entſcheidung , indem

zwei von Baſſus zu Hilfe gerufene fremde Kriegsheere , ein arabiſches und

ein parthiſches vielmehr die Römer nöthigten , die Belagerung gutwillig
wieder aufzuheben . Im nächſt darauffolgenden Jahre 4056 , in welchem

Cäſar ſein fünftes Conſulat antrat , rüſtete ſich derſelbe in eigener Perſon ,

angeblich um den Tod des Craſſus an den Parthern zu rächen , zu einem

nochmaligen Feldzuge in den Orient , bei welcher Gelegenheit er ohne

Zweifel auch Cäcilius Baſſus endlich einmal zu überwältigen rechnete ,

wurde aber während ſeiner Rüſtungen den 15 . März des Jahres unver⸗

ſehens von Männern einer ihm feindlich entgegentretenden republikaniſchen

Partei in Rom, an deren Spitze Brutus und der ſchon öfter erwähnte Caſſius

ſtanden , meuchelmörderiſch im Senate angefallen und wehrlos ermordet .

Kurz vor ſeinem Tode hatte Antipater , der ſich fortwährend bei Cäſar

zum Theil durch unredliche und unedle Mittel in Gunſt zu erhalten ge⸗

wußt , unter mehreren anderen Vergünſtigungen von ihm auch die Er⸗

laubniß ausgewirkt , die Mauern der Stadt Jeruſalem wieder herſtellen

zu dürfen , ein Plan , zu deſſen Betreibung ihm der von ſeinem eigenen

Sohne Herodes jüngſt unternommene Angriff auf die Hauptſtadt unter

andern die nächſtliegende Veranlaſſung dürfte gegeben haben .



1) Obwohl Cäſar ' s directe Berührung mit dem Volke der Juden

nicht ſo genau war , daß man von ihm ſagen könnte , er habe , außerdem

daß er die von Pompejus eingeführten beſchränkenden politiſchen Maß⸗

regeln theilweiſe wieder aufhob , auf das innere Schickſal Paläſtinas einen

weſentlich bedeutenden inneren Einfluß ausgeübt , wogegen man mit weit

größerem Rechte im Gegentheile behaupten könnte , daß das Volk der

Juden durch ſeine unter Antipater dem römiſchen Diktator im Alexan⸗

driniſchen Kriege geleiſtete Hilfe , vielmehr zur Entſcheidung von Cäſar ' s

perſönlichem Schickfale , und im Zuſammenhange damit auch zur endlichen

Regelung ſämmtlicher mit Cäſar ' s Perſon zuſammenhängenden welthiſto⸗

riſchen fraglichen Intereſſen einen weſentlich mitwirkenden Beitrag geliefert

habe , ſo bleibt nichts deſto weniger die ganze geſchichtliche Erſcheinung

Cäſar ' s auch für die heilige Geſchichte in ihrer weiteren indirecten Be⸗

deutung ein viel zu wichtiger Gegenſtand , als daß wir es bei Gelegenheit

ſeines tragiſch heroiſchen Lebensendes verantworten zu können glaubten ,
einen auch noch ſo mangelhaften Verſuch zur Charakteriſtik dieſes in

ſeiner Art einzigen Mannes trotz der natürlichen Schwierigkeiten , mit

welchen dieſelbe verbunden ſein mag , unterlaſſen zu wollen .

Cajus Julius Cäſar iſt nach unſerem unmaßgeblichen Dafürhalten ein für
die ganze Weltgeſchichte überhaupt , und zwar nicht bloß von Adam bis auf

unſere Zeit , ſondern vorausſichtlich auch von heute an bis an den jüng⸗

ſten Tag unermeßlich denkwürdiger Menſch , und nur der Umſtand , daß
er dieß wirklich , iſt , wenn wir nicht irren , gerade die pſychologiſche Ur⸗

ſache , derentwegen mittelſt einer Art optiſcher Täuſchung unſerer geiſtigen
Sehkraft uns ſeine für die Profangeſchichte ſo unendlich wichtige Be⸗

deutung leicht zu entgehen pflegt . Gerade in die Uebergangsepoche
zwiſchen Alterthum und Neuzeit hinein geboren vereinigt er in einer

höchſt bedeutungsvollen ſcheinbar zufälligen Verbindung damit ſämmtliche
individuellen angeborenen Eigenſchaften , welche ihn in den Stand ſetzen ,
dieſen welthiſtoriſchen Uebergang des ganzen menſchlichen Geſchlechtes aus
dem Jünglings⸗ in das Mannesalter , wenn es uns anders verſtattet iſt ,
unter dieſem ſchonenden Vergleiche den ganzen damals ſtattgehabten hiſto⸗
riſchen Umſchwungsproceß ſinnbildlich zu veranſchaulichen , ſelber in eigener
Perſon thätig zu vermitteln , und auf dieſe Weiſe eine menſchliche Central⸗

perſon darzuſtellen , welcher ſämmtliche Geſchichtsfäden , die die alte und neue
Zeit untereinander verbinden , gleichſam durch die Hände laufen . Er

ſteht , mit anderen Worten , ſeiner Geburt und Erziehung nach noch ganz
auf dem Boden der alten römiſchen Republik , welche im Laufe der Zeit
jedoch eine beinahe unnatürliche geographiſche Ausdehnung erlangend ,
ſämmtliche übrigen Reiche vom Schauplatze der politiſchen Bedeutung
ſchon ſo ziemlich allmälig verdrängt hatte , und hinterläßt als Frucht
ſeines perſönlichen Auftretens und Wirkens die politiſch bereits ſo gut
wie vollkommen reif organiſirte römiſche Univerfalmonarchie , das von

ſeinem zufälligen Familiennamen Cäſar ſo benannte römiſche Kaiſer⸗
thum , ein ſchöpferiſches Ideal , deſſen Verwirklichung zwar bereits von

Nabuchodonoſor , Cyrus und Alexander dem Großen ebenfalls mit theil⸗
weiſe glücklichem Erfolge angeſtrebt , aber in derjenigen Vollendung , als

es in dieſer unvollkommenen Welt möglich , wohl erſt von Cäſar und

zwar nunmehr dauernd hergeſtellt worden iſt , indem dasſelbe im weiteren
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Verlaufe der Zeit mittelſt im Ganzen unweſentlicher Modificationen unter
Conſtantinus Magnus und Carl dem Großen chriſtlich umgeſtaltet , die
leitende Idee bildet , welche auch heute in den beſtehenden europäiſchen
und amerikaniſchen chriſtlichen Kaiſerſtaaten nicht allein als bloßer Titel
dem Namen nach fortlebt , ſondern auch zum Behufe einer thatſächlich
praktiſchen Durchführung noch immer verfolgt wird . Es iſt nämlich die
Idee des Schutzes der Civiliſation durch ein aus der Mitte des Volkes
in Folge einer entſprechenden Kundgebung der öffentlichen Meinung auf
den Thron erhobenes einheitliches Individuum , welches im Beſitz des all⸗

gemeinen Vertrauens , als das anerkannt geiſtig und ſittlich höchſt be⸗
fähigte aus freiem Antriebe des Volkes mit der höchſten Staatsgewalt
bekleidet wird . Diejenige Modification , welche die Idee des Kaiſerthums
durch Conſtantin und Carl den Großen erfahren hat , iſt , daß der Kaiſer
inſonderheit als Schutzherr der wahren Religion im Namen und Intereſſe
ſeiner ſämmtlichen chriſtlichen Mitbrüder über die Erhaltung der chriſt⸗
lichen Kirche im unverkümmerten Beſitze ihrer unveräußerlichen Rechte
zu wachen , und auf ihre gedeihliche Blüthe bedacht zu ſein verpflichtet
erſcheint . Dieſe , von dem mehr patriarchaliſchen Inſtitute des König⸗
thums weſentlich verſchiedene monarchiſche Idee wurzelt ihrem eigentlichen
letzten Urſprunge nach in nichts anderem als in Cäſar ' s unerſchöpflich
ſcharfſinnigem Erfindungsgeiſte , obwohl ſie ihm perſönlich vielleicht nie⸗
mals zu einem völlig klaren Bewußtſein gekommen , und er ſelber , nach⸗
dem von ihm zu dieſem unvergleichlichen geiſtigen Rieſenbau kaum erſt
das Fundament gelegt worden , ſeinem geſchichtlichen Berufe bereits zum
Opfer gefallen iſt .

In dem Vergleiche , deſſen wir uns bedient haben , um Cäſar ' s ge⸗
ſchichtliches Wirken bildlich darzuſtellen , indem wir von ihm ausſagten ,
daß er den in ſeiner Zeit eintretenden Uebergang des geſammten menſch⸗
lichen Geſchlechts aus dem Jünglings⸗ in das Mannesalter in ſeiner
Perſon thätig vermittelt habe , ſehen wir den unmaßgeblichen Schlüſſel
zu einer unparteiiſchen ſittlichen Würdigung ſeines ganzen politiſchen
Auftretens . Der unverkümmerte Fortbeſtand einer allen Theilnehmern
zu Gute kommenden unbeſchränkten republikaniſchen Bürgerfreiheit
iſt eben , wenn wir nicht irren , in dieſer Welt eine jugendlich phan⸗
taſtiſche Chimäre , welche von dem Menſchen im fortſchreitenden Verlaufe
der inneren Entwicklung feines ſittlichen Selbſtbewußtſeins einmal als
ſolche wohl oder übel gutwillig eingeſehen zu werden , und der praktiſch
wirklichen Anerkennung eines mehr oder minder monarchiſch geregelten
Staatshaushaltes überall da wenigſtens , wo eine pſychologiſche Noth⸗
wendigkeit dazu beſteht , Platz zu machen beſtimmt iſt . Ebenſo entfernt
als wir daher ſind , Cäſar auf der einen Seite bloß wegen ſeiner genialen
Glückslaufbahn ungebührlich erheben und vergöttern , ebenſo wenig glauben
wir ihn auf der anderen Seite als einen Freiheitsmörder ſchonungslos
verdammen zu dürfen . Er war eben ein unverkennbares Werkzeug in
der Hand der göttlichen Vorſehung , ſowie es Nabuchodonoſor , Cyrus
und Alexander der Große bereits vor ihm ebenfalls geweſen waren ; und
obwohl ſolche Ausnahmsmenſchen deßwegen von der Beobachtung des
allgemeinen menſchlichen Sittengeſetzes noch keineswegs entbunden ſind ,
ſo iſt es doch ſehr ſchwer , über ihr ſittliches Verhalten ein alle Umſtände
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gleichzeitig billig berückſichtigendes unparteiiſches Urtheil zu fällen . Je

weniger es uns ſomit von Cäſar ' s Charakter , zumal in den Grenzen

einer ſo kurzen beiläufigen Unterſuchung einen ausreichend erſchöpfenden

klaren Begriff herzuſtellen möglich iſt , ein deſto nachdrücklicherer ſittlich

perſönlicher Einfluß Cäſar ' s auf ſeine ganze nächſte Zeit ſcheint uns indeſſen

aus den thatſächlichen Wirkungen hervorzuleuchten , ein Einfluß , welcher ſelbſt

durch das verhängnißovolle Dazwiſchentreten ſeiner meuchleriſchen Ermor⸗

dung nur wenig unterbrochen oder geſchwächt wurde . Cäſar hatte , das

mußten alle tiefer Blickenden einſehen , wenn auch die Früchte ſeines mit

beiſpielloſem Glücke errungenen Sieges nur ſpärlich genoſſen , darum

nicht minder wenigſtens ſeinen nächſten perſönlichen Zweck erreicht , und
von der erfolgreichen ſchließlichen Bemeiſterung ſittenloſer republikaniſcher

Anarchie zu Gunſten einer auf die Nachwelt mit vernünftiger Ueber⸗

legung fortzupflanzenden wohlberechneten monarchiſchen Autokratie das

erſte lehrreiche Beiſpiel gegeben . Das heißt mit anderen Worten ſoviel ,

als eine derjenigen Alexander ' s des Großen ähnliche neue politiſche Geiſtes⸗

ſchule ſtiften , in welcher jeder , der die erforderlichen Geiſtesfähigkeiten

und Willenstraft beſaß , es zu etwas Erklecklichem in der Welt zu bringen

ſich mit der Hoffnung ſchmeicheln durfte . Während nun auf der einen

Seite dieſe unwillkührliche geiſtige Anregung auf eine in kleinliche Privat⸗

intereſſen nur allzu zerſplitterte Gegenwart einen entſchieden heilſam wohl⸗

thätigen Einfluß ausgeübt haben dürfte , ſo mag dieſer dadurch auf
der anderen Seite theilweiſe wieder aufgewogen worden ſein , daß viele,
welchen die großen ſittlichen Tugendeigenſchaften Cäſar ' s , ſeine Sanftmuth

nämlich und ſeine Gerechtigkeitsliebe abgingen , den großen Mann , wie

es häufig zu gehen pflegt , nur in ſeinen Fehlern , in ſeinem unerſättlichen

Ehrgeize und in ſeiner leichtfertigen unſittlichen Genußſucht nachzuahmen

ſich befliſſen zeigten . So haben wir unter andern an Antonius das

Beiſpiel eines ſeiner Schüler , welchen , obwohl Cäſar kein vorherrſchender
Wollüſtling geweſen , doch wohl erſt hauptſächlich Cäſar ' s Vorgang ver⸗

leitete , ſich zu einer rückhaltslos ungezügelten , alle Rückſichten des per⸗

ſönlichen Ehr⸗ und Schamgefühls mit Füßen tretenden , öffentlich

gepflogenen ſchwelgeriſchen Geſchlechtsvertraulichkeit mit Cleopatra her⸗

unterzugeben , die ihm ſpäter nicht allein ſein Glück , ſondern auch

alle ſeine noch übrige Ueberlegung und zuletzt ſein Leben koſtete .

Ebenſo ſcheint auch der damals eben im lebhafteſten Feuer jugendlicher

Einbildungskraft ſtehende Herodes der Große gerade Cäſar ' s Beiſpiel ſich
als Ideal vorgeſteckt , und von dieſem erſt geblendet durch ſeine ungerechte

Uſurpation des jüdiſchen Königsthrones ſich ſelber , ſowie zum zweiten
Male auch dem ganzen jüdiſchen Volke ſeinen tragiſchen Untergang be⸗

reitet zu haben . Es ſind dieß im Grunde genommen übrigens nur zu⸗

fällig nebenhergehende ſchädliche Wirkungen während im Ganzen und

Großen das Bild Cäſar ' s , mag man in Beziehung auf ſeinen höchſt

verwickelten Lebensgang aus was immer für einem Grunde gegen ihn

perſönlich empfinden , haben und ausſprechen , was man will , fortwährend

nichts deſto weniger als eine hehre Erſcheinung vor unſerer Seele ſteht ,

deſſen geiſtig gemüthliche Charakterindividualität in ſeinen uns noch er⸗

haltenen ſchriftlichen Aufzeichnungen ſeiner eigenen erfahrenen Lebens⸗

ereigniſſe , ſein körperliches Bild mit unübertrefflich ausdrucksvoller Majeſtät
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und dennoch zugleich liebenswürdiger Anſpruchsloſigkeit in jener Porträt⸗
ſtatue abgeprägt iſt , welche , wahrſcheinlich die nämliche , die ihm bei Ge⸗
legenheit ſeiner Rückkehr aus dem Orient durch Senatsbeſchluß auf dem
Capitolium geſetzt wurde , heute im Hofraume des rechten capitoliniſchen
Seitengebäudes noch aufbewahrt ſteht . Wir erblicken , um das über ihn
Geſagte noch einmal in wenig Worten zuſammenzufaſſen , vom Stand⸗
punkte der heiligen Geſchichte aus betrachtet , in Cäſar einen nach dem
Plane der göttlichen Vorſehung aus dem Schooße des Heidenthums er⸗
wachſenen unmittelbaren natürlichen Vorläufer Jeſus Chriſtus ' , des
menſchgebornen Gottesſohnes ſelber , mit der unverkennbaren Beſtimmung ,
ähnlich wie König David dereinſt das jüdiſche Volk durch Einführung
einer feſten politiſchen Ordnung allmälig dazu vorbereitet hatte , um
unter einſtweiliger pünktlicher Beobachtung des moſaiſchen Geſetzes dereinſt

atr zu einem tauglichen Werkzeuge für die Ausbreitung der chriſtlichen Reli⸗

Dette gion dienen zu können ( vergl . Anmerk . zu §. 307 , 1. gegen das Ende ) ,
950 ſo Cäſar , ſämmtliche gebildete Völker der damaligen Welt unter Ein⸗

führung einer einheitlich geordneten ſtrenge geregelten politiſchen Reichs⸗
verwaltung zur Aufnahme der chriſtlichen Religion einſtweilen im Voraus
allmälig empfänglich zu machen .

1 2) Obwohl Joſephus in ſeiner von Antipater gegebenen Charakter⸗
tbmr ſchilderung ihn im Ganzen genommen als einen honetten Mann in

‚ Schutz nimmt , ſo gereicht es demſelben doch keineswegs zur Ehre , wenn
er Antiqd . XIV , 17 . von ihm gelegentlich berichtet, er habe eine gewiſſe
bedeutende Geldſumme , hinſichtlich deren er Hyrcanus überredet hakte , ſie
bei Gelegenheit der ferneren von Cäſar fortgeführten Kriegsunterneh⸗
mungen dem römiſchen Imperator als freiwillige Beiſteuer zukommen zu
laſſen , an dieſen letzteren gleichſam als ein in ſeinem eigenen Namen
dargebrachtes Geſchenk überſendet , eine Unredlichkeit , über welche jedoch
Hyrcanus ſelber , anſtatt bei der empfangenen Nachricht davon ſich zu
erzürnen , vielmehr zu lachen die Schwäche zeigte .

CCxX . Der Hoheprieſter Hyreanus II . ( Fortſetzung . )

Antipater ' s des jüdiſchen Reichsverwallers Lebensende .

§. 984 .

Joseph . Antiqd. XIV, 18. bell. Judaic . I, 9. Prideaux Connexion ann. 44.

Durch Cäſar ' s Ermordung , deren ſich verbreitende Nachricht jedoch
auf den Krieg in Syrien keinen unterbrechenden Einfluß ausübte , ge⸗

riethen die Angelegenheiten des römiſchen Reiches für den Augenblick in

eine gräuliche allgemeine Verwirrung , welche mit der Zeit auch auf die

bürgerliche Ruhe und Wohlfahrt des jüdiſchen Landes ihre höchſt nach⸗

theilig ſtörende Wirkung nicht verfehlen konnte . Die Verſchworenen , welche
in dem aus vorherrſchend bedeutungsloſen Individuen zuſammengeſetzten
römiſchen Senatscollegium für den Augenblick entſchieden die Oberhand
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